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Nr. 345. 


zu Konftantinopel ginge deutlich hervor, daß keine 
Macht Beſitz von Egypten ergreifen wollte, daß die 
Rechte des Sultans nicht minder reſpektirt werden 
ſollten wie die Privilegien, die Egypten garantirt 
worden. Der Grund, warum die anglo-franzöſtſche 
Flotte nach Alexandrien geſendet worden jet, habe 
allein in der in Egypten herrſchenden Anarchie ge⸗ 
legen und in dem Umſtand, daß die Macht des 
Khedive, der durch die Machtvollkommenheit des 
Sultans zum Herrſcher berufen ſei, durch eine Bande 
ehrgeiziger und geſetzloſer Männer, deren Haupt 
Arabi, uſurpirt worden fe. Es ſei bekannt, daß 
unter einem Militärdespotismus lein Land beſtehen 
könne. Alle Mächte hätten große Intertſſen in 
Egypten, aber vorzugsweiſe doch England und 
Frankreich. Darum haben dieſe beiden Mächte in- 
tervenirt bei der Abſetzung des Ex⸗Khedive und bei 
der Etablirung der Finanzkontrolle, wie ſolche durch 
das Liquidatlonsgeſetz begründet worden. 

Die jetzige Interventlon hat keinen anderen 
Zweck als die Beſeitigung der Anarchie und die 
Wlederherſtellung des friedlichen Regiments, welches 
vorher beſtand. Wer alſo Arabi in dem Widerſtand 
gegen eine Macht folgt, der zu widerſtehen über 
feine Stärke geht, ſetzt ſich je bſt und fein Land dem 
Verderben aus, und das wird nur beſagtem Paſcha, 
keinem Anderen zu Gute kommen. Wären wir 
nicht ſicher, daß das Ziel Englands nicht die Be⸗ 
ſetzung Egyptens, ſondern die Wiederherſtellung der 
Ordnung wäre, ſo würden wir dle Erſten geweſen 
ſein, um es zu vertheldigen und mit unſeren Mit- 
teln gekommen fein, um unſer Leben für daſſelbe 
binzugeben. 

Die Beſchuldigung, daß britiſche Soldaten Ein⸗ 
geborene getödtet, entbehrt der Begründung und It 
ein Akt, der von einer jo ziviliſirten Nation nie- 
mals begangen werden lann. Thatſache iſt nur, 
daß die Branpftifter und Plünderer, die auf friſcher 
That ergriffen find, ſtreng biftraft wurden. Da⸗ 
gegen hat man ordentliche Leute in Frieden gelaj- 
ſen. Die Proklamatlon ſchließt mit der Aufforde 
rung, in die Stadt zurückzukehren und dem Befehl 
des Kyediv: geherſam zu ſein. 

Den Oberſten wurde dieſe Proklamation mit 
folgendem Zirkular zugeſtellt: 

Aus der von mir bezüglich der Entlaſſung 
Arabi gegebenen Ordre, von der eine Abſchrift bei- 
liegt, werden Sie die Motive erſehen, die uns zu 
ſchütze und den beſten Theil unſe ter Artillerie ver⸗ 9125 re nn 9 9 8 0 5 7 5 
loren hatten, kam Arabi Paſcha zu dem ene acht über Sie haben und Ihnen keine Be⸗ 

j fehle geben können. In Folge deſſen habe ich 
Ramleh-Palaſt und benachrichtigte mich, daß alle 1 
Forts zerſtört und kampfunfähig gemacht ſeien. Zu Spuen d hl 5 90 laſſen, 1 ihm je au folgen, 
derſelben Zeit habe der britiſche Admiral die Ueber- da N 5 1 nen 1 0 Er mt, 9455 
zabe der Forts Adjemi, Dellell, Ras- el Tin gefor- Tbeil an feinem PR veipen deu. rl * 
dert. Ein Miniſterkonſeil, das ſofort unter feinem | gen werde gute een finden, © müſſen 
Vorſtz ſiattgefunden und dem auch Derwiſch Paſcha daran denken, daß Pe Vaterland von fahren 
und Arabl Paſcha beigewohnt, habe ſich dahin ent- umgeben ift. Die ächte haben in eine türkiſche 
ſchievden, daß die Forts ohne Befehl des Sultans Intervention gewilligt, die die Privilegien Egyptens 
nicht übergeben werden ſollten. Bis die Antwort indeſſen nicht he ſolle. Widerſtand gegen eine 
des Sultans eingelaufen, ſollte jeder Landungsver⸗ Großmacht jei nußlos, er hoffe daher, Dal 57 
5 j ; Oberſten weiſe handeln und das Land vor ärgeren 
ſuch einer europälſchen Macht zurückgewieſen und u 
deshals die Beſetzung der Forts verſlärkt werden Verwicklungen bewahren würden. Das Zirkular 
Beſagter Arabi kehrte von Ran leh nach dem Mo- ſchließt mit der Aufforderung, dieſe Befehle dem 
harrem⸗Bey Thor zurück, ohne irgend welche militä⸗ Kalmalam Bek baſhyehs und allen Offizieren des 


riſche Maßregel zu tieffen. Ich ſandte da auf Be⸗ Regiments zuzuſtellen. 
fehl an ihn ab, die Forts wieder zu verſtä ken. — In einem Tagesbefehl an das Marine- 
Er antwortete, er würde dem nicht Folge geben. reſſoit wurde dem Flügeladjutanten Kapitän-Lieute- 
Kurz darauf brach er nach Kafidawar ruf und gab nant Dubaſſow wegen Eigenmächtigkeit ein ſtrenger 
den Truppen in Alexandrien Befehl, ihm zu fol- Verweis ertheilt. Die Sache erregt Aufſehen, da 
gen. Dieſelben marſchiten in Folge deſſen ab und Dubaſſow einer der kühnen Offiziere war, welche 
liegen Alexandrien ohne jede militäriſche Belegung. im letzten Kriege den türkischen Monitor auf der 
Am folgenden Tage landeten die britiſchen Truppen | Donau in die Luft ſprengten. Die Ertheilung eines 
und drangen in Alexandrien ein, ohne daß auch ſtrengen Verwe ſes iſt, wie die „Nowoje Wremja“ 
nur ein Schuß auf fie abgegeben wäre. Ein fol- bemerkt, eine ziemlich ernſte Stufe auf der Leiter 
ches Verhalten bringt Schmach auf die egyptiſche] der dienſtlichen Strafmaßregeln. Man nimmt an, 
Armee, doch darf die Armte nicht getadelt werden. daß Dubaſſov „aus Geſundheitsrückſichten“ um 
Die ganze Schmach fällt auf den beſagten Paſcha. ſeinen Abſchied einſommen wird. Ende dieſes Mo⸗ 
Die Schmach des Rückzugs wird Generationen hin- nats wird in Petersburg der Prozeß der ſechs Sol- 
durch nicht aue gelöſcht weiden können. Als dem daten beginnen, die beſchuldigt find, aus der Peter- 
Armiral Mittheilung von Plünderung und der und Paulsfeſtung, in welcher fie garnifonhten, 
Lager bis zum Waſſerwerk. Brandſtiftung gemacht worden, habe der elbe zuge- Briefe von poltiſchen Verbrechern an ihre Freunde 
Die Engländer find ſehr beſorgt wegen des ſagt, ſein MöglichPes zu thun, um dem Unhell zu beſorgt zu haben. Der Oberſt Filmonow, welcher 
Nils, deſſen Waſſer in dieſer Jahreszeit zu ſteigen ſteuern, zugleich habe derſelbe feine Bereitwilligkeit die Baſtion Alexei befehligte, wo man dieſe Unre 
beginnen und binnen vierzehn Tagen das ganze ausgedrückt, die Stadt zuverläſſigen egyptiſchen oder gelmäßigkeiten entdeckte, wurde wie der „NRegierunge- 
Delta überſchwemmt haben können. In dieſem türkischen Soldaten auszuliefern, da das Bombar- Anzeiger“ mittheilt, durch das Kriegsgericht zum Ver⸗ 
Jahre erwartet man zudem einen beſonders „gu- dement nur eine Züchtigung für die drohende Hal- luſt feiner Orden, Titel und zur Verbringung nach 
ten Fluß“. Das für die Kultur günſtigſte Mittel tung der Forts geweſen fe. Die Regierung habe] dem Gouvernement Archangelsk auf zuwWw ver- 
des höchſten Waſſerſtandes iſt nach langiähriger indeſſen die Stadt den Engländern laſſen müſſen, urthtilt. Wie man der „Indep. Belt“ et, 
Beobachtung für unfer Zeitalter eine Höhe von 23 da Arab mit den Soldaten davong zogen jet. wurde vor zwei Monaten nicht weit yon Daratom 
Ellen 2 Zoll des Nilometers (zu Herodot's Zeiten Ans den Verhandlungen mit den fremden der furchtbar verſtümmelte Leichnam einen ner 
genügten 16 derſelben, daher der Nilgott im Va- Mächten und aus den Berathungen der Konferenz offtziers vom Regiment Kontai gefunden 


terſuchung hat ergeben, daß der Mord von Sol- 
daten deſſelben Regiments begangen wurde. Das 
Kriegsgericht hat zwei der Angeklagten zum Tode 
am Galgen, drei andere zu fünfzehnjähriger Zwangs 
arbeit verurtheilt. Derſelbe Korreſpondent der „In⸗ 
dependence Belge“, der ſich als durchaus vertraut 
mit allem ausgiebt, was ſich auf den Grafen Ig⸗ 
natiew bezieht und deſſen Intereſſen in jenem Blatt 
und in einer als hochofftziös geltenden öſterreichl⸗ 
ſchen Korreſpondenz vertritt, erhebt Beſchwerde, daß 
Unregelmäßigkeiten an der Petersburger Douane, 
welche im Februar 1881 durch den General Li⸗ 
voskt feſtgeſtellt wurden und deren Schuld einen 
gewiſſen Engelhard treffe, nicht weiter unterſucht 
wurden. Der Korreſpondent ſetzt dies damit in 
Verbindung, daß Engelhard der Schwiegervater des 
allmächtigen Gentralprokurators Pobedonoszew el. 
„Wohlinformirte Perſonen — jo verſichert der Kor- 
reſpondent der „J. B.“ — behaupten, daß Pobe⸗ 
donoezew feinen ganzen Einfluß aufbiete, um die 
Sache zu erſticken. Da es aber gerade Herr Po- 
bedonoszew iſt, dem man das famoſe Manifeft 
Alexanders III unter dem Namen Schiſchtſchenſe 
gegen die Diebe und den Diebſtahl verdankt, fo 
weigern ſich viele Perſonen, zu glauben, daß der 
Prokurator des heiligen Synods es gewagt habe, 
ſeinen Schwiegervater der Strafe zu entziehen, die 
er verdient.“ Man kann aus dieſer Darſtellung je- 
denfalls entnehmen, mit welcher Erbitterung der 
Krieg zwiſchen dem Grafen Ignatiew und dem 
Ministerium Tolftoi geführt wird. Der zitirte Kor⸗ 
reſpondent dementirt indeſſen ausdrücklich die Be⸗ 
bauptung der „N. Pr. Ztg.“, Ignatlew habe den 
Rath erhalten, um ſeinen Abſchied einzukommen, er 
habe denſelben vielmehr durchaus freiwillig und zur 
Ueberraſchung aller Welt genommen. 1 
Der „P. C.“ wird gemeldet, daß die Trup⸗ 
penkörper, welche für den Dienft bei der Krönung 
des Kaiſers Alexander III. deſignirt find, den Be⸗ 
fehl erhalten haben, am 1.013. Auguſt nach Mos- 
kau abzugehen. Die Abreiſe des Grafen Woron⸗ 
zow nach Moskau wird allſeitig beſtätigt, an den 
Vorbereitungen zur Krönung kann nicht mehr ge- 
zweifelt werden. f 
— Die Mörder des Lords Frederic Cavendiſh 
und des Unterſtaatsſekretärs für Irland Bourle find 
endlich ergriffen worden. Wie die „C. T. C.“ 
aus London von heute meldet, find dem Auswä 
tigen Amte geſtern Depeſchen der Konſular-Agen⸗ 
ten in Caracas und St. Thomas zugegangen, ab 
welchen ſich ein Irländer Namens O'Brien der 
Polizei in Puerto Cabello geſtellt und geſtanden 
habe, daß er den Mord mit drei anderen Perſo : 
nen, welche er namhaft machte, verübt habe. 1 
Auf die Haftnahme der Mörder hatte die 
engliſche Regierung eine Belohnung von 20,000 
Pfo. Sterl. ausgeſetzt. N. 


— Das Kriegsminiſterium macht die nachfol⸗ 
genden, mit dem Reichskanzler vereinbarten Grund⸗ Lis 
ſätzt, betreffend die Zahlung des Gnadenquartalss 
und des Onadenmonats, mit dem Bemerken bekannt, 
daß dieſelben innerhalb des Reſſorts der Militär⸗ 
verwaltung bis auf Weiteres gleichfalls in Anwen⸗ 
dung zu bringen ſind: 3 

1) Der den Hinterbliebenen eines Beamt 
auf Grund der SS 7, 8, 31 oder 69 des Reichs⸗ 
beamtengeſetzts gebühtende oder bewilligte Betrag 
des vierteljährlichen Wartegeldes oder der einmo⸗ 
natlichen Penſion des Verſtorbenen iſt, ſoweit er 
nicht ſchon an dieſen gezahlt worden, alsbald nach 
erfolgtem Nachweiſe des Ablebens des Beamten, 
bezw. nach der verfügten Bewilligung in einer 
Summe zur Zahlung anzuweiſen. 5 

2) Wenn und foweit das Gnadenquartal oder 
der Gnadenmonat in das auf den Tag der Zah 
lungsanwelſung (Ziffer 1) folgende Etatsjahr fällt, 
it der entſprechende Theil der Gnadenbezüge, nö 
thigenfalls unter einſtweiliger Buchung bei den V 
ſchüſſen, zu Laſten des nächſten Etatsjahres zu ver 
rechnen. . 

3) Der der Wittwe und den ehelichen Nach⸗ 
kommen eines Beamten auf Grund der Ss 7, 31 
und 69 Abſ. 1 des Reichs beamtengeſetzes zuſtehende 
Anſpruch auf das Gnadenquartal oder den Gna⸗ 
denmonat iſt vererblich mit der Maßgabe, daß, 
wenn ein Beamter mehrere ſolcher Angehörigen hin 
terlaſſen hat, und derjenige, an welchen nach Ber 
fimmung der zuſtändigen Behörde die Zahlung ge 
leiſtet werden ſollte, vor der Empfangnahme ver⸗ 
firbt, der Behörde die Entſcheidung darüber zur 
ſteht, ob die Zahlung an den Erben dis zuerſt 


tikan von 16 Kindern umgeben), aber ſchon eine 
Elle mehr kann furchtbare Verwüſtungen im Delta 
anrichten. Da die Nilüberſchwemmung durch Ka⸗ 
näle, welche von Ingenieuren beaufſichtigt werden, 
regulnt wird, jo kann Arabi durch Zerſtörung der 
Kanäle großes Unheil anrichten. 

Aus Alexandrien von geſtern berichtet die 
„E. T. C.: 

Der Khedive hat Omar Lufti zum Minifter 
des Krieges und der Marine ernannt. Vom Mi- 
niflertum wird eine neue Proklamation vorbereitet, 
in welcher die Bevölkerung aufgefordert wird, den 
Befehlen Arabi's keine Folge zu leiſten. Ein Be⸗ 
amter des Khedive iſt nach Kafrdowar abgereist, 
um Arabi das Abſetzungsdekret zu überbringen. — 
Die Eiſenbahnverbindung nach Roſette iſt zw ſchen 
Abukir und Ramleh zerſtört worden. — Einem 
Gerüchte zufolge hätte ſich Arabt nach Kairo bege⸗ 
ten und Toulba Paſcha den Befehl über die Trup⸗ 
pen Arabi's übernommen. Nachrichten aus Kalro 
vom 22. d. melden, daß trotz der gehegten Be⸗ 
fürchtungen daſelbſt alles ruhig jei. 

— Die vom Khedive unter dem 22. Juli 
gegen Arabi eclaſſene Prollamatlon lautet in ihren 
weſentlichen Theilen wie folgt: 

An Arabi Paſcha. Weil Sie nach Kafrda⸗ 
war mit der Armee abmarſchirt find und jo Alex 
andria ohne unſeren Befehl verlaſſen haben, weil 
Sie den Handelsverkehr auf den Eiſenbahnen un- 
terbrochen und den telegraphiſchen Verkehr verhin- 
dert haben, well Sie gleichfalls unſere poſtaliſchen 
Verbindungen ze ſtött, der Rückkehr der Flüchtlinge 
in ihre Häuſer zu Altxandria Hinderniſſe in den 
Weg gelegt, die Vorbereitungen zum Kriege fort- 
geſetzt und ſich endlich geweigert haben, zu mir zu 
kommen, nachdem Sie meinen Befehl erhalten, ent- 
laſſe ich Sie aus dieſen Gründen aus Ihrem Amt 
als Kriege- und Marineminifter und ſende Ihnen 
meinen Befehl zur Benachrichtigung zu. 

Jeder, der den obenſtehenden Befehl leſen 
wird, wird auch die Gründe der Entlaſſung Ahmed 
Arabls kennen, indeſſen will ich zur beſſeren Infor⸗ 
mation des Publikums weiteren Aufſchluß über dieſe 
Angelegenheit geben. 

Nachdem die Forts von Alexandrien in zehn 
Stunden durch die britiſche Flotte zerſtört worden, 
ohne daß derſelben irgend welcher Schaden von Be⸗ 
deutung zugefügt worden, wir dagegen 400 Ge— 


Deutſchlaud. 


Berlin, 26. Juli. Ueber die Scharmützel bei 
Ramleh berichtet ein Korreſpondent des „Figaro“ 
aus Alexandrien vom 24.: 

Vorgeſtern zehn Uhr Morgens ſetzten ſich die 
engliſchen Kolonnen in Bewegung. Die erſte Ko⸗ 
lonne unter Oberſt Aſhburnham, aus ſechs Kom- 
pagnien des 38. Regiments beſtehend, mit einer 
Avantgarde von 25 Eclaireurs zu Pferde, nahm 
die Elſenbabn nach Ramleh. Oberſt Legrand mit 
dem erſten Staffordſhirebatalllon unterſtützte die Um⸗ 
gehungsbewegung, welche die Kolonne ausführen 
ſollte, deren Rückzugslinie von zwei Marinekompag⸗ 
nien gehalten wurde. 

Arabi's Poſitionen ſollen rekognoszirt und das 
Gros ſeiner Streitkräfte durch das Heine Korps be⸗ 
ſchäftigt werden, während deſſen die Kapitäne Archer 
und Hutton unter Befehl des Majors Ardagh. 
welche auf der Straße von Goblars vorgerückt wa⸗ 
ren, den Ciſenbahndamm an der ſchmalſten Stellt 
zwiſchen den beiden Seen (Mareotiſche und Abulir- 
Ser) zerſtöten ſollten. 0 

Das 38. Regiment ſtleß auf die erſten egyp⸗ 
tiſchen Soldaten bei 5 ½ Kilometer vor Alexandrien 
in dem Palmenwalde zur Linken Ramlehs. Sie 
wurden bis Hagara und Navatich zurückgeworfen. 
Die erſte engliſche Kolonne warf ſich ſofort zur 
Linlen auf den Damm, der den Mareotiſchen vom 
Abukir⸗See trennt, unterdeſſen ſich Oberſt Legrand 
in Ramleh feſtſetzte. Das Feuer wurde auf 1000 
Meter Entfernung eröffnet. Die egyptiſchen Sol 
vaten, die durch Terrainwellen gedeckt waren, ant 


— 


während 700 Reiter in die Richtung auf Siouf 
davon ſprengten, in der Abſicht, die engliſche Ko⸗ 
lonne abzuſchrelden. Dieſes Umgehungsmanöver 
wurde durch das erſte Staffordſhlre⸗Batalllon auf 
gehalten. In der Zwiſchenzeit hatten Genſetruppen 
die Minen zur Sprengung des Eiſenbahndammes 
vorbereitet und in demſelben Augenblick, als die 
Erplofion erfolgte, wurde das Signal zum Rückzug 
gegeben. Die Egypter gingen nun ſchneidig zum 
Angriff über; zwei Kompagnien hatten ihren An⸗ 
ſturm auszuhalten, eine Eskadron warf ſich ihnen 
entgegen. Weiter wurde der Rückzug der Englän- 
der nicht beunruhigt, doch wurden ſie von Arabi's 
Truppen gefolgt, welche bis Ramleh vordrangen, 
einige erreichten ſogar die Waſſerwerke. Zur Unter- 
ſtützung der Engländer lag eine Korvette bereit. 
Der Zweck dieſer kleinen Expedition, welche weder 
Todte noch Verwundete koſtete, war, die Rechte 
der engliſchen Stellung zu ſichern, fo, daß Arabi 
Alexandrien nur von Roſette her angreifen kann, 
welcher Zugang jedoch ſtark befeſtigt if, und der 
von den Geſchützen der Flotte beſtrichen wird. Nach- 
dem ſie ihre Rechte geſichert und ihre Front gedeckt 
haben, glauben fie nicht mehr vertrieben werden zu 
können. 

Doch ſchon zwei Stunden ſpäter konnte man 
Arabl's Truppen bemerken, wie fie den zerſtörten 
Damm wiederheiſtellten. Es muß ſonach eine neue 
Expedition erfolgen, die Engländer bereiten ſich dar⸗ 
auf vor, indem fie Ramleh ſtark beſetzen, Tranchten 
anlegen und eine Redoute vor dem Palais Mou 
ſtaphas aufwerfen. 

Die Vor poſten Arabi's ſtehen zwei Meilen 
von Alexandrien auf der Brücke über den Map- 
mudiehkanal. | 

Die vorgeſtern ſtattgehabte zweite Expedition 
gegen Ramleh iſt ebenfalls ohne Blutverluſt vor 
ſich gegangen. Arabi's Mannſchaften haben ſich 
bei Annäherung der Engländer zurückgezogen und 
die Waſſerleitung von Ramleh ohne Schädigung 
in den Händen der letzteren zurückgelaſſen. Der 
„Standard“ Korreſpondent, welcher dieſe Expedition 
begleitete, ſpricht ſich ſehr abfällig über dle engliſchen 
Schützen aus; obwohl fie nichts am Zielen hin- 
derte, haben fie doch nur ein Pferd von Al abi's 
Reiterei getroffen. Die engliſchen Geſchütze vor 
Ramlep beſtreichen den Eiſenbahndamm von Arabi's 


baute Paſſagierſchiff. Das mächtige, faft < 


fimmten Empfangs berechtigten oder an einen der 
übrigen unmittelbar Berechtigten zu leiſten iſt. 


ITnm Falle einer auf Grund der SS 8, 31 
und 69, Abſ. 2 des Reichsbeamtengeſetzes verfüg 
ten Bewilligung hat die Auszahlung der brwillig- 
ten Gnadenbezüge an die Erben desjenigen, zu diſ⸗ 
ſen Gunſten die Bewilligung flattgefunden hat, nur 
dann zu erfolgen, wenn demſelben noch bei ſeinen 
Lebzeiten der die Gewährung der Gnadenbezüge 
ausſprechende Erlaß der zuſtändigen Behörde behän⸗ 
digt worden iſt und dieſer Erlaß nicht entgegen- 
ſtehende Beſtimmungen enthält. 

— Fürſt Bismarck, der ſich in Varzin ſehr 
wohl befindet, wird ſich im kommenden Monat zu 
mehrwöchentlichem Aufenthalt nach Kiſſingen begeben. 


Ausland. 


Paris, 25. Juli. Ein großer Theil der 
Pr.fje und bemerkenswertherwelſe derjenige, welcher 


ſonſt die Regierung vertheidigt, fährt fort, energisch 


Front gegen die Bewilligung der Kredite für die 
Olkupation des Suezkanals zu machen. Jener 
Theil der Preſſe betont, Frankreich dürfe bei der 


gegenwärtigen Lage Europas ſich unter keinen Um⸗ 


ſtänden in Egypten engagiren, zumal der Schutz 


des Suezkanals nothgedrungen Frankreich zu weite⸗ 


rer Thellnahme an der milttäriſchen Aktion Eng- 
lands zwingen würde. Andererſeits jet es eine un- 
würdige Rolle für die franzöſiſche Armee, derartig 
Schildwache am Suezkanal zu ſtehen, mit Beſehl, ſich 
nicht zu rühren. Die Gambettiſtiſchen Kreiſe oppo 
niren gleichfalls gegen die Kredite als unzureichende 
und verſpotten Freycinets halb Interventions ⸗, halb 
Nichtinterventions Politik. Kann man nach den 
erſten Eindrücken in den parlamentariſchen Krelſen 
und nach der Sprache der Pieſſe einen Schluß 
ziehen, jo ſcheint die Bewilligung der Kredite aller- 
dings zweifelhaft und gefährdet. Die Kommiſſion 
iſt anſcheinend nicht minder ungünſtig geſtimmt 
Das vierte Bureau hatte heute ein neuts Kommi 
ſionsmitglied an Stelle des demiſſionären de Son- 
nies zu wählen. Letzterer, der für die Intervention 
mit allen Konſequenzen eintritt, wurde erſt nach 
drei Wahlgängen gegen Lokroy gewählt, der ent- 
ſchieden jede Aktlon, die Okkupation des Suezkanals 
inbegriffen, verwirft. 

London, 25. Juli. Ueber die Chriſtenmorde 
in Tantah berichtet ein in Alexandrien am 23. an- 
gekommener Augenzeuge: 85 Europäer und Ein- 
geborene, Chriſten und Juden, wurden gefoltert 
und buchſtäblich in Stücke zerriſſen, die Frauen vor- 
her geſchändtt. Soldaten und Pöbel betbelligten 
ſich an den Gräuelthaten, welche an Raffinirtheit 
die bulgariſchen Atrozitäten übertrafen. Zwi 
Deutſche in Tullh, welche der Stations - Vorfteher 
bis zum Abgange des Zuges unter ſeinen Schutz 
genommen, wurden beim Einſteigen ergriffen und 


ihnen die Kehle durchſchnitten. Andere Chriſlen 


wurden auf das Geleiſe gelegt und von der Loko⸗ 
motive überfahren. Juſtizminiſter Arabi's iſt Mouſ⸗ 
ſel Hakka, Urheber dis Mafjacıes vom 11. Juni. 
Nach der „United Service Gazette“ ſoll Ad- 
miral Stymour in den Peersſtand erhoben werden. 


Provinzielles. 


Stettin, 27. Juli, Das Diviſions⸗ 
Manöver der 3. Divifion, welches in der Zeit 
vom 30. Auguſt bis 14. September haupfiſächlich 


im weſtlichen Theile des Marienwerder Kreifes ftatt- 


finden wird, ſetzt ſowohl die Kreis-, als auch die 
betreffenden Lokalbehörden in rege Thätigkeit. Die 
Verpflegung der bivouaklrenden Truppen wird, wie 
uns geſchrieben wird, aus den zu dieſem Zwecke er⸗ 
richteten Manöver-Magazinen zu Schneldemühl, 
Dt.⸗Krone, Dyck, M. Friedland und Callies beſorgt 
werden. Zur Herbeiſchaffung der dazu erforderlichen 
Bedürfniſſe werden etwa 300 Fuhren nöthig fein 
Die Elnquartlerungliſte für die Stadt Dt.⸗Krone 
lautet, wie folgt: 2 1. Auguſt: Feld- Art.- 
Regt. Nr. 17 (12 Offiziere, 156 Mann, 93 
Pferde mit Verpflegung). 2 2. Aug uſt: Feld- 
Art ⸗Regt. Nr. 17 (13 Offiziere, 130 M., 
79 Pf. mit Verpflegung). 6. — 7. Septem- 
ber: Stab der 3. Diviſion; Stab der 
5. Infanterie- Brigade; Stab der 
3. Kavallerie-Brigade; Grenadier⸗ 
Regt. Nr. 9 (55 Offiziere, 1371 M, 29 Pf.); 
Füſtlier⸗Regt. N. 34 (38 Ofſfiztere, 931 
M., 12 Pf.); Feld Art.- Regt. Nr. 2 (23 
Offiziere, 312 M., 192 Pf.). 11. Septem- 
ber: Stäbe der 3. Divifion, der 5. 
Infanterie- Brigade, der 3. Kaval⸗ 
lerie- Brigade, Grenadier - Regt. 
Nr. 9 (55 Dffiztere, 1371 M., 29 Pferde); 
Ulanen- Regt. Nr. 9; Feld- Art.-Regt. 
Nr. 2. Sodann im Nothquartier: Füjtlter- 
Regt. Ne. 34, Feld- Art.⸗Regt Nr. 2. 
12. Sept.: Inf. ⸗ Regt. Nr. 54 (69 Dff- 
ziere 1285 M., 27 Pf.); Inf - Regt. Nr. 14 
(44 Offiziere, 757 M., 19 Pf.); Stäbe der 
3. Divifion und 6. Inf Brigade. 13. Sept: 
Inf. Regt. Ne. 54, Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 2 
Pionier - Bataillon Nr. 2. 14 und 15. 
Sept.: Feld ⸗Art.⸗ Regt. Nr. 2. 

— Der Sonnabend auf der Werft des Vul⸗ 
kan ftattfindende Stapellauf der „Rugia“, eines 
großen für die Hamburg Amerilaniſche Packetfahrt⸗ 
Altlengeſellſchaft erbauten Schraubendampfers, dürfte 
wohl geeignet fein, ein gleiches Intereſſe zu erre- 
gen, wie ſeiner Zeit der Ablauf der ebenfalls im 
Vulkan gebauten Panzerkorvette „Preußen“. Wie 
„Preußen“ das erſte auf deutſcher Werft hergeſtellte 
Panzerſchiff unſerer Marine iſt, und dieſe durch den 
in jeder Hinſicht gelungenen Bau vom Aus land 
unabhängig wurde, jo iſt die „Rugla“ das erſte 
große für trensatlantiſche Fahrt in Deutſchland gez 


. 


1 
* 


von Krupp geliefertem Stahl gebaute Schiff ift| Florenz mit, die bald mit Eifer für die Sache ein- 


350° lang, 42,5“ breit und 32,57 tief und kann trat. 


deckspaſſagiere und 100 Kajüte paſſagiere befördern. | Behandlung der Skrophulöſen aus ſprach und auf dern die Engländer 


Dr. Barellat veröffentlichte eine Broſchüre, 


Durch das ganze Schiff laufen 3, theils mit Teak- die eminenten Vortheile hinwles, die den Kindern 


und theils mit Cypreſſenplanlen belegte Stahldecke, 
ein viertes Deck geht, vom Keſſelraum anfangend, 
nach vorn. Auf dem Oberdeck befinden ſich noch 
3 Aufbaulen, die Back, Poop und Mittelaufbau, 
der zugleich als Promenadendeck dient. Unter der 
Back ſind die Waſchkammern für die Zwiſchendecks⸗ 
paſſagiere und das mit eigner Maſchline verſehene 
Anlerſpill angeordnet. Der Mittelaufbau enthält 
die Salons und Kabinen der Kajütepıfjagiere und 
Offiziere, und unter der Poop befinden ſich 3 La⸗ 
zarethe und noch andere Waſchkammern. Als Mo- 
tor des Schiffes dient eine mächtige Zwti-Zylinder⸗ 
Maſchine Sie indizit 2200 Pferdekräfte und ſoll 
dem Schiff bei 19“ Tiefgang 12 Knoten Fahrt 
geben. Der nöthige Dampf wird in 3 Stahl- 
keſſeln, welche von beiden Enden geheizt werden, er- 
zeugt. Ein Hülfskeſſel, welcher zum Betrieb des 
Spills, der Winden und zum Heizen der Dampf- 
küche dient, iſt außerdem vorhanden. Getakelt wird 
die „Rugtla“ als dreimaſtiger Schooner. Die 
Maſten und Ragen find ebenfalls von Stahl. 
Ofi.-319.) 

— Wie uns geſchrleben wird, hat ſich in dem 
Badeorte Zinnowitz am Dienflag ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall zugetragen. Um die Miütage- 
ſtunde badeten gleichzeitig der Archidlakonus Lo- 
piczſch aus Wolgaſt, der Paſtor Eich mann 
aus Cröslin, deſſen Sohn, der Oberprimaner Jo- 
hannes Eichmann vom Gymnaſium zu Stralſund 
und ein Freund des letzteren, der Oberprimaneı 
Heinemann aus Stralſund. Plötzlich rief ein 
ihnen unbekannter Herr, wie es heißt ein Gymna⸗ 
ſtallehrer, um Hülfe, da er in elne tiefe Stelle ge- 
rathen war. Der Paſtor Lopitzſch, ein junger kräf⸗ 
tiger Mann von 29 Jahren und geübter Schwim- 
mer, gelangte zuerſt an, um dem Ertrinkenden 
Hülfe zu bringen, ergriff ihn und ſchwamm mit 
ihm dem Lande zu. Plötzlich ließ er ihn los. In⸗ 
zwiſchen wa ken die drei Anderen herangeſchwommen. 
Der Primaner Heinemann wurde von dem fremden 
Herrn an den Füßen ergriffen und unter Waſſer 
gezogen, daß er ſich nur mit aller A ſtrengung 
ſosmachen konnte. Inzwiſchen führten Paſtor Eich 
mann und Sohn den bewußtlofen Herrn ſchwim 
mend weiter, bis auch den erſteren die Kräfte ver⸗ 
ließen. Sein Sohn gab ſchwimmend dem Vater 
einen kräftigen Stoß vorwärts und glücklicher wiiſe 
gelangte derſelbe jo weit, daß er Grund faſſen 
konnte. Die beiden Primaner brachten den Herrn 
weiter und alle drei trugen ihn ans Land, ohne 
welter ſich nach dem Paſtor Lopitzſch umzpſeben. 
Der fremde Herr war gerettet und kam bald wie 
der ins Bewußtſein zurück. Da ſah man den Pa⸗ 
ſtor Lopitzſch mit aus geſtreckten Armen noch an der 
ſelben Stelle, wo er den fremden Herrn losgelaſſen 
hatte, auf dem Waſſer ſchwimmen. Der Primaner 
Eichmann eilte nochmals ins Waſſer und ein aus 
dem Badezelte kommender Referendarius. Als ſie 
ſchwimmend zu ihm gelangten, fanden ſie ihn ſchon 
dewußtlos, eilten mit ihm ans Land, aber alle 
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Um 5 
Uhr Nachmittags wurde die Leiche nach Wolgaſt 
gebracht Eine ſaſt übermenſchliche Anſtrengung hat 
der Primaner Eichmann bewieſen. Die Beſtürzung 
in Wolgaſt über den Todesfall iſt groß, denn der 
junge Paſtor war erſt, nachdem er 2 Jahre lang 
Kadettengouverneur am Rhtin geweſen iſt, kurz vor 
Oſtein in ſeln hieſiges Amt eingeführt und hat in 
der kurzen Zeit ſich bereits viel Liebe und Anhäng- 
lichkeit in der Gemelnde erworben. Er iſt unver 
helrathet und der älteſte Sohn des Paſto's Lo- 
pitzſch zu Stöwen bei Stettin. Dir tief 
gebeugte Vater iſt bereits geſtern Abend mit dem 
letzten Zuge auf telegraphiſche Benacheſchtigung hier 
eingetroffen. Sehr leicht hätte der Vorgang noch 
mehrere Menſchenleben koſten können, da alle, die 
an den Reltungeve ſuchen ſich betheiligten, in gro- 
ßer Lebensgefahr ſchwebten. Den verunglückten 
Paſtor Lopitzſch hat ein Schlaganfall getroffen, 
wohl in Folge des Schrecks und der gewaltigen 
Anſtrengung, dem fremden Herrn Hülfe zu leiſten. 

— Dem königlich ſchwediſch norwegiſchen Ge 
neral-Konſul F. L P. Ivers zu Stettin iſt die 
Erlaubniß zur Anlegung des Offizlerkreuzes des 
Ordens der königlich italieniſchen Krone ertheilt 
worden. 

— Die Idee der Ferienkolonien hat in Deutſch⸗ 
land raſch Aufnahme gefunden, gleichwohl iſt auf 
dieſem Gebiete und dem verwandten der Kinder 
hoſpize Deutſchland von anderen Nat onen bereits 
weit überflügelt. Das Land, in welchem fo echt 
eigentlich die Kinderheilſtätten blühen, iſt Italien 
Die Kinderſterblichkeit iſt dort eine ſo große, daß 
in der That Außerordentliches geſchehen mußte, un 
ihr Einhalt zu gebleten. Man beſitzt in Folge 
deljen Kinderheilſtätten in Venedig, Rimin', Riccione, 
Fano, Palermo, Cagliari, Porto d'Auzto, Porto 
San Stefano, Livorno, Piſa, Bocca d' Arzo, Bin- 
reggio, Seſiri Levante, Boltri, Celle, Loano, Cecina, 
Nervi, San Benedetto del Tronto, Peſaro Grado; 
die Zahl der Aufnahme begehrenden, namenllich 
ſkrophulöſen Kinder iſt eine jo große, daß un.e- 
achtet der weltiſtgehenden Vorkehrungen nicht allen 
Anforderungen entſprochen werden kann. Doltor 
Barellai hat das Verdienſt, in Ilalien die erſte 
Anregung zur Errichtung von Kiderheilſtätten an 
der See gegeben zu haben. Da er erkannte, daß 
die im Hoſpitale zu Santa Marla Nuova in Flo⸗ 
renz ſeiner Obhut übergebenen ſkrophulöſen Kin- 
der nicht geſunden können, ſo lange man ihnen 
nicht den Genuß eines Sool⸗ oder Seebades er⸗ 
möglichte, theilte er feinen Plan, die Kinder an die 


durch einen Steaufenthalt werden würden. Den 
nicht unbedeutenden Erlös ſeiner Broſchüre widmete 
er als erſten Beitrag dem Unternehmen, das gar 
bald allſeitige und reichliche Unterſtützung fand. 
Nach wenigen Jahren wurde das Kinderſpltal in 
Viareggla eröffnet, das gar bald von Aerzten aus 
aller Herren Länder beſucht, ob ſeiner großartigen 
Erfolge gelobt und je den Verhältnlſſen entſprechend 
in der Heimath nachgebildet wurde. So entſtand 
in Holland die großartige Zofla-Stiftung, in Däne⸗ 
mark das Kinderhospiz zu Refnäs, an der öſter⸗ 
reichiſchen Küſte das Seehospiz zu Grado, an ber 
deulſchen Küſte die ſchon oft genannten Kinderheil⸗ 
ſtätten, in Nordamerika die Hospize zu Beverly- 
Farms in Maſſachuſetts, zu Kap Nay in Penſyl⸗- 
vanien, zu Atlantic City zu Rokway. In New- 
york iſt man fo ſehr von dem Nutzen eines See- 
aufenthaltes durchdrungen, daß man im letzten Som⸗ 
mer täglich mit etlichen hundert Kindern auf einem 
großen, von der St. John Society bereitwilligſt 
zur Verfügung geſtellten Dampfſchiff Aus flüge weit 
in die See hinaus machte. Auf dem Schiffe war 
eine gut eingerichtete Küche; die Kinder fuhren früh 
7 Uhr vom Lande ab und kehrten mit Sonnen 
untergang zurück. In dieſem Jahre gedenkt man 
unweit Newport am Strande Baraken zu erbauen 
und in denſelben etliche hundert Kinder aus der 
Cty zu ſtationiren. 


Kuuſt und Literatur. 


Theater für heute. Elyfiumtheater: 
„Auf der Feſtung.“ Schwank in 5 Akten. Bel- 
levue: „Der Todtſchläger.“ Volksſtück in 3 
Bildern. 


Aus Bayreulh wird dem „B. B. C.“ von 
geſtern Abend ielegraphiſch gemeldet: 

Heute Abend fand in dem großen Reſtaura- 
tionszelt auf dem Feſtſpielbügel das Eröffnungs- 
banket ſtatt, das Wagner ſeinen Künſtlern und den 
dreunden, die fi bie her berelts hier zuſammenge⸗ 
funden, gab. Alle Mitwirkenden waren eingeladen. 
Im Ganzen waren etwa achthundert Perſonen an- 
weſend. Wagner zur Linken ſaß Fräulein Ma⸗ 
r anne Brandt, ihm zur Rechten die Gräfin Schlei⸗ 
nitz, die Gattin des Hausminiſters. Neben dieſer 
ſaß Franz Liszt. 

Wegen des Gelingens aller Vorbereitungen 
befand ſich Alles, Wagner zumal, in ſehr gehose- 
ner Stimmung. 

Nach einiger Zeit fröhlichen Tafelns erhob ſich 
Wagner, um eine Anſprache an die Tafelrunde zu 
halten. 

„Vor ſechs Jahren,“ ſagte er, „waren wit 
hier verſammelt mit großen, freilich etwas nebelhaf⸗ 
ten Hoffnungen, die aber doch Geſtalt zu gewinnen 
verſprachen. Seltdem iſt mir eigentlich das Reden 
vergangen. Ich beſchränke mich darauf, zu ſchaf— 
ſen. Mein Geſchäft all' die Zeit hindurch war der 
„Parſtfal“. Ihm galt meine Arbeit. Ich fand 
ſehr ſchwer, aber ich fand erglebige Freunde, die 
mich nach Kräften förderten und ſtützten. Aber ihr 
Wirken allein bätte nicht aus gerticht, wenn nicht 
ein erhabene“ Freund mir feine Hand entgege ge— 
ſtreckt hätte. Was jedoch bei Alledem es ſchließlich 
allein ermöglicht, daß mein Werk ausgeführt wird, 
das iſt die Hingebung meinrr Künſtler: Sänger, 
Mufller und Szeniker. Stets habe ich wahre För⸗ 
derung nur kei den Künſtlern gefunden. In vle⸗ 
len meiner Schriften habe ich's ausgeſprochen, wo⸗ 
her unſere Kunſt ſtamme. Sie ſtammt vom Thes- 
pis Karren, von Shakeſpeaze's Theater. Ihnen alſo, 
meine Künſtler, danke ich herzlich. Ihnen gllt der 
eiſte Gruß in dieſen Räumen, ihnen rufe ich's zu, 
daß die Kunſt nur durch den Künſtler gehoben wird, 
und Ihnen gilt das erſte Glas. Die Künſtler — 
fie leben hoch!“ 

Hierauf erhob ſich im Namen des Verwal- 
tungerathes der treffliche Feuſtel, der bekannte Reiche⸗ 
tagsabgeondnete und Bankier. „Als ich geſte n zu- 
erſt das Kunſtwerk in vollendeter Geſtalt ſah und 
hörte,“ ſagte er, „da war ich vor Allem tief er- 
griffen. Das Werk knüpft an dle höchſten Aufga- 
ben an und niſtet ſich ein in dis Herzens tieffte 
Falten. Es packt den Menſchen voll und ganz, 
aber fü: das Höchſte und Tiefſte, das Einen be- 
wegt, findet man nicht ſofort den entsprechenden 
Ausdruck. Ich ſuche ditſen Ausdruck nicht in 
einem Dankeswoit, denn Meiſter und Werk bedür⸗ 
fen keines Dankes. Aber ich leihe nur einem Ge— 
fühl, das uns Alle beſerlt, Wort und Stimme in 
dem Rufe: „Der Meiſter und ſeine Gattin, fie le⸗ 
ben hoch!“ 

Nachdem das enthuſſaſtiſche „Hoch“ verllun 
gen war, brachte Bürgermeiſter Muncker ein ferne 
res Hoch auf den Gaſt des „Hauſes Wahnfried”, 
auf Liszt, aus. 

Darauf ergriff Wagner nochmals das Wort, 
um, wie er ſagte, noch einmal die Bedeutung Liszt's 
für fein ganzes Schaffen hervorzuheben. „Als ich,“ 
ſagte Wagner, „um auf Deutſch zu reden, ein 
ganz aufgegebener Mußjöh war, da iſt Liszt ge⸗ 
lommen und hat von innen heraus ein tiefes Ver⸗ 
ſtändniß für mich und mein Schaffen gewonnen. 
Er hat dieſes Schaffen gefördert, er hat mich ge⸗ 
ſtützt, hat mich erhoben, wie ken Anderer. Er iſt 
das Band geweſen zwiſchen der Welt, die in mir 
lebte und jener Welt draußen. Daher fage ich 
nochmal — hier brach Wagner, der während der 


Vermiſchter. 
— (Arabi Paſcha und das Duell.) 
außer 76,000 Zentnern Ladung 1200 Zwiſchen⸗in der er ſich über das Unzulängliche der jetzigen bekannt, daß Arabi Paſcha unter allen Fremdlän⸗ 


Es iſt 


am meiſten und glündlichſten 
haßt. In den letzten Monaten ließ er auch keine 
Gelegenheit unbenützt, um feinen Britenhaß offen 
zum Aus druck zu bringen und um die gleichen Ge⸗ 
fühle in die Herzen der Bevölkerung zu verpflanzen. 
Lelder wurde ihm dies manchmal ſehr leicht gemacht, 
und beſonders ein in den erſten Tagen des April 
dieſes Jahres von mehreren Mitgliedern der engli⸗ 
ſchen Kolonie in Kairo provozirter Konflikt, in wel⸗ 
chem ein britiſcher Garde- Kapitän eine überaus 
llägliche Rolle ſpielte, gab den Britenfeinden er⸗ 
wünſchtes Material an die Hand. Damals hatte 
nämlich im egyptiſchen Klub, woſelbſt ſich die vor⸗ 
nehme Welt Kairos zu verſammeln pflegte, ein Ka- 
pitän des 1. Garde Regiments der Königin, der 
als Gaſt in der Nilſtadt weilte, zwei Damen, und 
zwar eine Engländerin und die Gemahlin eines un⸗ 
gariſchen Kavaliers, abſichtlich und ohne Grund be⸗ 
leidigt. Ein ungarlſcher Kavalier, Baron Bela 
Alczel, welcher mit feiner Gemahlin den verfloſſe⸗ 
nen Winter in Egypten verbrachte und Zeuge die⸗ 
ſer Inſulte war, flelte den ungezogenen Offizier 
zur Rede. Dieſer aber lehnte es entſchieden ab, 
den beleidigten Damen durch eine öffentliche Abbitte 
die ſchuldige Genugthuung zu geben, worauf Baron 
Atczel eine Herausforderung an ihn ergehen ließ. 
Doch auch dieſe wies der Offizier unter dem Hin- 
weiſe, daß ſich nach dem Geſetze ein engliſcher Of- 
ſiziee nicht ſchlagen dürfe, zurück. Der Verſuch 
Baron Atczel's, den Offizier dadurch zum Zwel⸗ 
kampfe zu zwingen, daß er ihn öffentlich inſultirte, 
blieb gleichfalls reſultatlos und hatte nur zur Folge, 
daß der Oſſizier mit mehreren feiner Freunde, welche 
deſſen Handlungsweiſe gut hießen, einen förmlichen 
Ueberfall auf Baron Atezel inſzenirte, der nur durch 
das muthige Auftreten des Letzteren vereitelt wurde. 
Nun legte ſich auch der engliſche Konſul ins Mit- 
tel, und mehrere öſterreichiſche Kavallere intervenir⸗ 
ten energiſch zu Gunſten Baron Atczel's. Ein 
Ehrengericht ſollte zuſammengeſtellt und der engliſche 
Offizier und feine Konſorten aus dem Klub ausge- 
ſchloſſen werden. Bevor es jedoch zu dieſem Schiedss 
ſpruche kam, waren der engliſche Offizier und einer 
ſeiner Freunde, der mittlerweile gleichfalls eine Her- 
ausforderung erhalten halte, über Nacht plötzlich 
von Kairo verſchwunden. Die Affaire hatte in der 
vornehmen Geſellſchaft der Nilſtadt großes Aufjchen 
erregt, und die engliſchen Blätter brandmarkten in 
der rückſichtsloſeſten Weiſe den Vorgang des Garde- 
Offiziers. Nun aber nutzte auch Arabi Paſcha 
diiſe Affaire, deren Details er genau kannte, für 
ſeine Zwecke aus. In einer Spirce beſprach er 
mit Baron Atczel den Vorfall und äußerte ſich hier⸗ 
über in Gegenwart zahlreicher Perſonen in folgen- 
der Weiſe: „Wiewohl die Satzungen des Korans 
den Zweikampf ſtrengſtens verbieten, fo wüide ich, 
wenn im gegebenen Falle ſich elner meiner Offt- 
ziere ſo feig und niedrig benommen hätte, wie jener 
engliſche Garde- Offizier und feine Genoſſen, ihn 
zum Duell gezwungen, und wenn er dann noch 
refüſitt hätte, mit eigener Hand erſchoſſen haben.“ 
Diefe Aeußerung Arabi's war raſch im Volle ver⸗ 
breitet, und in den erſten Wochen des April konnte 
kein Engländer die Straße betreten, ohne Gefahr 
zu laufen, durch den Zuruf „Feigling“ inſultirt zu 
werden. Zur Vervollſtändigung ſei noch erwähnt, 
daß Baron Atczel bei ſelner Rückkehr nach Peſt ein 
Schreiben des Kommandanten des engliſchen Garde⸗ 
Regiments vorfand, in welchem dieſer ſein Bedauern 
über dle Affaire ausſpricht und dem Baron zur 
Kenntniß bringt, daß jener Garbe-Rittmeiſter, welche 
den traurigen Helden der Affaire jpelie, aus der 
Armee entlaſſen wurde. 


Ztiegrapbifebe Depeſchen. 

Konſtantinopel, 26. Jun. Die iſcherleſſi⸗ 
ſchen Offiziere, welche wegen Verſchwörung gegen 
Arabi Paſcha aue gewleſen waren, find geſtern nach 
Alrrandıien abgereiſt und haben als Gnaxrengeſchenk 
des Sultans einen zweimonatlichen Gehalt ausge- 
zahlt erhalten. 

London, 26. Juli. Die Berathung der Kre⸗ 
ditvorlage wurde bis heute früh 1 Ubr fortgeſetzt 
und dann auf die heutige Sitzung vertagt, 

Aus Simla wild telegraphnt, das zur Tfeil- 
nahme an der Expedition nach Egypten beſtimmte 
indiſche Truppenkontingent habe Befehl zur Ein- 
ſchlffung erhalten, daſſelbe biſtehe aus 5000 Mann. 

London, 26. Juli. Der Staate ſekretär der 
Kolonien, Kimberley, hat den durch den Nüdiritt 
Brighi's erledigten Poſten des Kanzlers für das 
Herzogthum Lancaſter p. oviſoriſch übernommen. 

London, 26. Zul. Die „Times“ bemerkt 
bezüglich des Vorgehens Englands in Egypten, 
wenn England allein auf eigene Verantwortung die 
Aufgabe übernehme, Egypten von der Anarchie zu 
befreien, fo werde es das Recht werben, in Zu⸗ 
kunft eine lontrolirende Gewalt über das Land, 
welches es gerettet, auszuüben und werde dieſes 
Recht geltend machen. Wenn England ſich auf 
einen Krieg zur Herſtellung der Ordnung in Egyp⸗ 
ten einlaſſe, müßten die formellen Verbindlichlelten 
der Diplomatie, welche übernommen wurden, als 
die Situation eine ganz andere war, als aufgeho⸗ 
ben angeſehen werden. Die Herſtellung einer ſtar⸗ 
kin und wirksamen Regierung in Egypten unter 
dem Proleltorate von Groß erſtannſen würde die 
egyptiſche Frage in der beiten und nachhaltigſten 
Welſe löſen. 

Die „Dally News“ will wiſſen, England und 
Frankreich bätten Italien aufgtfordert, gemeinſam 
mit ihnen Maßregeln zum Schutze des Suczkanals 


ganzen Zeit dleſes Trinlſpruchs unter der Herrſchaft zu treffen, außerdem werde England noch Italien 


einer tiefen Rührung geſprochen, in helle Thränen 


See zu ſchſcken, der medizinſſchen Geſellſchaft in aus — : Franz Liezt lebe hoch!“ 


wer — 
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erſuchen, in Gemeinſchaft mit ihm die Ordnung in 
Egypten herzuſtellen. 


